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Jahre Der Erlanger Kodex 1St Iso mehr als ehn Jahre alter. Er bestätigt arüber
hınaus dıe schon bekannte Tatsache, da{fß Kodizes Zuerst 1n Oberägypten für dokumentarische
7wecke verwendet wurden.

Unter den Namen 1n den Buchungseinträgen erscheinen och kaum typısch christliche, doch
kommt bereıits eın Bischof un:! eın Priester VOlLIL, be1 denen sıch ach Meınung des Herausgebers

christliıche Amtsträger handelt. Er verkennt natürlıch nıcht, da{ß die Begriffe ENLOXONOG und
NOEOPUTEQOG auch 1mM nıchtchristlichen Bereich verwendet wurden, doch we1lst daraut hın, da{fß
die als NOEOHUTEDOL XOLWNG ekannten Dortbeamten bereıts 1m Jh abgeschafft wurden (S 2 9
Anm 83) Wenn die Deutung richtig iSts hätten WIr mıt dem Kodex den erstien und einzıgen
Beleg für eınen Bischot ON Diospolis Parva. Die Erlanger Papyrı werden übrıgens 1n dem
vorstehen angezeıgten Buch A Schmelz nıcht erwähnt un sınd 1n seiınem Zusammenhang
uch nıcht ergiebig, weiıl 1L1UT Amt un: Name ZENANNL sınd

Der Herausgeber vermutet, da{fß der Kodex aus einem christlıchen Haushalt STAMML, weıl die
DienerZeıl wohl christliche Namen tlragen und weıl eiıner Stelle der Anfang des Vaterunsers
zıtlert wırd NATEOQ NUOV SV TOLC Dabe! soll - sıch »das vermutlich zweıtälteste
Zeugnis dieser Gebetsformel In den Papyrı« handeln. Wahrscheinlich wurden 1n dem Oss1er die
tinanzıellen Aktivıtäten eıner Person AUS der Oberschicht VO Diospolis DParva testgehalten.

In der Eıinleitung ehandelt der Herausgeber arüber hiınaus alle weıteren miI1t den Papyrı
zusammenhängenden Fragen erschöptend. Wıe bereits AUS dem Gesagten erkennDar, beschränkt

sıch dabei nıcht aut philologische Gesichtspunkte, sondern ezieht auch das hıstorische Umtfteld
mi1t e1in. Die anschließende Ausgabe der Texte, denen auf der gegenüberliegenden Seıte eıne
Übersetzung beigegeben ISt, wiırd zusätzlich noch eingehend kommentiert und durch austührliche
Register mustergültig erschlossen.

Dıie überaus sorgtältige un: kenntnisreiche Arbeıt des Herausgebers ze1gt, welche Erkenntnisse
selbst AUS einem trockenen buchhalterischen Werk werden können.

Hubert Kauthold

xel Bayer, Spaltung der Christenheit. Das SOgeENANNLE Morgenländische Schis-
VO 1054 (Beihefte zZu Archıv für Kulturgeschichte, eft 53 Böhlau-
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Geschichtswissenschaft mu{fß und ann sıch nıcht aut kommentarlose Chronistik der neınan-
derreihung bloßer »Fakten« hne Interpretation beschränken. Indes sollte S1e sıch zumiındest be1
der Behandlung relıg1öser der weltanschaulicher Kontroversen ach Möglıchkeit auf den Stand-
punkt eınes neutralen Beobachters zurückziehen. IDiese Haltung nımmt dıe vorliegende Abhand-
lung, die 1im Sommersemester 2000 VO der Phiılosophischen Fakultät der Unıiversıität öln als
Inauguraldissertation ANSCHOINLINL wurde, VO der Sache her durchaus e1n Dennoch: Waäre
nıcht der Zeıt, den Terminus »Morgenländisches Schisma« nıcht 1Ur durch das Adjektiv
»SORCENANNLECS« abzufedern, sondern endgültıg 1n der geisteswissenschaftlichen Müllbeseitigungs-
anlage entsorgen? Allzu deutlich STammtL. AUS eiıner eıt und spiegelt eine Haltung wıder, 1n
der 111a 1M westeuropäıischen Kulturkreis wıssen meınte, WeTr sıch da VO WC abgespalten
hat un tolglich die Schuld entstandenen Unglück tragt. Eın, WEeNnNn offenkundıg auch UuNnge-
wolltes, Weıterschleppen ausgedienter Denkmuster 1St gerade ann schlicht bedauerlich, WEenNnn CS

durch eiıne beachtliche Arbeıit geschieht, die sıch eben JE 1e] ZESEIZL hat, zuizeıgen, da{ß eın
lange Zeıt tür eın I1 charakterisıierbares und datierbares Ere1gn1s gehaltener Vorgang 1n Wırk-
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iıchkeıt eıne lang andauernde, komplizierte und 1n sıch Z eıl widersprüchliche Entwicklung
der sollte INa eher Sagcell. Verstrickung? Wa  E

Nun 1st diese Erkenntnis nıcht völlıg [IEU. Schon Anton Michel meınte 1M 7zweıten Viertel des
vergangenNen Jahrhunderts, den Begınn des griechisch-lateinischen Schismas 1ın die Zeıt NSer-

Z1US VO Rom (  9-  ) und Serg10s I1 VO Konstantinopel (  -  ) vorverlegen
sollen. och hat Yves Congar (  4-  ) einmal nachgerechnet, da alleın ın der eıt 7zwischen
2R und 843 die Gemeinschaft zwıschen den beıiden christlichen Hauptmetropolen nıcht wenıger
als DA Jahre lang unterbrochen W arl (nach Chr. Suttner, Lexıkon des Mittelalters Va 1993
838) Schon seıt dem Jh hatte 111a begonnen, sıch auseinanderzuleben, und ımmer weniıger
auteinander geachtet. Selbst dıe orofßen Okumenischen Konzilien des Altertums 1im Grunde
Veranstaltungen des griechischsprachigen Ustens, welche die römischen Papste b7zw ıhr Anhang
spärlichst frequentierten, 1mM Grunde für überflüssıg jelten un 1Ur widerwillig akzeptierten,
insotern s1e ıhren eigenen Vorgaben bzw Vorstellungen einıgermalßen entsprachen. Wurden die
entfremdeten Schwestern einander yewahr, meı1lst deshalb, weıl S1E ihre tatsächlichen der
vermeıntlichen Einflußsphären VO Gegenpart geschmälert sahen. Teilweise wechselten die
Amtsiınhaber des römischen Stuhles VOI allem ab dem Jh ın derartıg kurzen Abständen und

häufig VO konkurrierenden Gegenpäpsten bedrängt, dafß dıe griechischen Zeremonıuare
sıch überhaupt abgewöhnt haben scheinen, ihre Diptychen 1n diesem Punkt auf dem
Stand halten, während ihre römıschen Amtskollegen s angesichts der 1ın iıhren Augen steıilste
Höhen erklimmenden Herren überhaupt für untunlic hıelten, solche lıturgischen Listen och

tühren.
Solches und vieles andere tührt Bayer VOT Augen un! hılft, den schwierıigen Überblick über die

Ereignisse erlangen der behalten. 7 weı Problemtelder nehmen dabe] allerdings recht
eıne zentrale Stellung e1ın, nämlıch das SS Reformpapsttum, für dessen grundlegend verändertes
Selbstgefühl und gewaltıg gesteigerten Anspruch VOT allem die Gestalt Gregors VIT (  S  )
steht, und der Streıit Azyma und Enzyma als eucharistische Materıe. Beide waren möglicherweıise
Epıisode geblieben, waren nıcht zugleıich w1e anderswo phantomartıg 1ın Suüdıtalien und Sızılıen,
1mM Westteil des rhomäischen Reiches un schliefßlich als gewalttätig eingreitende Teilnehmer des
Ersten Kreuzzugs dıe Normannen aufgetaucht, Zzuerst als Gegner, annn als Verbündete der Papste.
Ihre schon 1n England bewährte Methode, nıcht 1Ur weltliche, sondern auch geistliche Würdenträger
baldıgst T vertreiben und durch Leute eigenen Geblüts der Vertrauens 9wandten S1e
unverzüglıch auch 1n Südıtalıen SOW1e 1n den Patrıarchaten Jerusalem und Antiocheia Auf
dem blutgetränkten Boden der enttachten Eroberungskriege gedieh ann auch der geistige
Kampf zwıschen Lateiınern und Griechen, breıitete allenthalben seıne urzeln A4US un: tragt bıs
heute seine unausrottbar scheinenden Früchte, währenddessen der kulturbeflissene Europa- Lourıst

bemerkenswert tindet, Ww1€ cehr sıch doch die Architektur vieler alter Kırchen 1n England und
die des Domes VO Palermo oleichen.

Zum Schlufß noch ein1ıge Einzelnes betrettende Fragen un: Bemerkungen: 1) Offenkundıg 1st
der Gebrauch VO Azymen be1 der eucharistischen Feıer beı den Armenıiern 1e| alter als be1 den
Lateıinern. ıbt 6S da eınen Zusammenhang der 1St VO eiıner völlıg unabhängigen Abänderung
des Altererbten da Ww1e€e Ort auszugehen? Welcher Liturgiehistoriker mMiı1t armeniıschen Sprach-
kenntnıssen hıltt U1l da weıter ? Woher kommt Cr wohl, da{fß gerade Erzbischof Leon VO

Ochrid (1037-1055/56) den griechisch-lateinischen Azymenstreıt AT Mıtte des 11 Jahrhunderts
mi1t eiınem Pamphlet einleitete? Schliefßlich W AarTr C zumındest formal,; keın Untergebener des
Patriıarchen VO Konstantinopel, sondern Oberhaupt eıner eigenen autokephalen Kıirche, der se1lt
dem Untergang des Bulgariıschen Reiches 1018 lediglich der Patriıarchentitel ıhres Ersthierarchen,
nıcht ihre Selbständigkeıt DE Wa  _ Leon und seıne Bischöte gehörten nıcht D üblichen
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synodos endemusa des Okumenischen Patrıarchen, ebensowenı1g W1€ der Erzbischoft VO Zypern
und die seınıgen. 33 Wıe ann CGS se1n, da{fß der oriechische Patriarc 5Symeon I1 VO Jerusalem,
W1€C VO mI1r nachgewlesen un! VO Bayer bestätigt (S 1755 och ach 1105 1mM Exil lebte un
schrieb, W C111 CI, bereıts VO Ankuntt der Kreuztahrer 1098 geflohen, durch eınen griechischen
Nachtolger beerbt worden War (S 7 war vab (a 1M griechischen (J)sten den Amtsverzicht
VO Patriarchen un: Bischöten. och W al selten und sodann me1lst durch Intrıgen der widrige
Umstände TZWUNSCH., So hat eLtwa Patriarch loannes xeltes VO Antıocheia tatsächlıch 1mM
Oktober 1700 ach seıner Vertreibung VO seinem S1ItZ, allem Anschein ach 1n Konstantinopel
aUuUs Verbitterung ormell]l auf se1ın Amt verzichtet. Von 5>ymeon hingegen 1St u1ls AaUuUs den Quellen
nıchts dergleichen überlietert.

Schliefßen WIr den Kreıs durch eıne Rückkehr Fragen der ANSCIHNCSSCHECH Nomenklatur. Es
o1bt auch W1€ eccles1iastıcal CO  SS Päapste und Patriarchen werden VO jeher bıs
heute offtiziell ach ihrem kirchlichen Namen Samı(« Ordnungszahl ZCNANNLT., Dıies oilt auch für
Patrıarch Michael VO Konstantinopel (1043-1058), I1  — INa VO ıhm als Persönlichkeit halten,
W as INa  } will Ihn eın HaM ZCS Buch hındurch dessen konsequent eintach Kerularios
NECNNECN, heißt, eıner konfessionalistischen Herabwürdigung VErSANSCHCI Tage tolgen, die der
Rez ındes ylaubt, der übernommenen Gewohnheıt trüherer utoren zuschreiben sollen, nıcht
der eigenen bewußt geäußerten Eıinstellung des Vertassers der vorliegenden ertragreichen und
lesenswerten Schriuftt.

DPeter Plank

Friedhelm Wınkelmann, Der monenergetisch-monotheletische Streıt, Frank-
furt Maın 1 (Peter Lang) 20601 Berliner Byzantinistische Studien 6)

307 Seıten, ISBN 263144737725

Fur dıie besprechende Arbeit erg1ıbt sıch der wohl seltene Fall, da{ß WIr 1n einem autobiographi-
schen Beıtrag VO Autor selbst ber Entstehungsgeschichte und Abzweckung se1ınes Buches
unterrichtet e icen.. Durch diıe Abfassung elınes kırchenhistorischen Lehrbuches tür das Da
Jahrhundert“ se1 CI Friedhelm Wınkelmann, eıner Reihe VO  - Vor- un! Nachstudien
worden, darunter auch ZUur!r vertieften Beschäftigung miıt dem monenergetisch-monotheletischen
Streıt. Für den entsprechenden Artıkel 1n der Theologischen Realenzyklopädıie V C 1994} selen
»umfangreıiche Studıen DU Quellengrundlage« nÖötıg SCWESCHI, » da_ 1n der etzten Jahren sehr viele
Cu«€e Untersuchungen und Editionen einzelnen Quellen erschıenen un: eın geordneter
Überblick tehlte. Erst auf eiıner solchen Grundlage konnte der Artıkel über die bislang üblichen
Urteıile hinausgelangen un auf eın testes Fundament gestellt werden.« IDE 1n der Zwischenzeit

Sıehe dıe Bemerkungen 1} Friedhelm Wınkelmann, Als Kirchenhistoriker 1n der Berliner
Akademıie der Wıssenschaften, IM Dietric Meyer (Hrsg.), Kırchengeschichte als Autobiographie.
Eın Blick 1n die Werkstatt zeıtgenössıscher Kıirchenhistoriker (Schriftenreihe des ereıins
für Rheinische Kırchengeschichte 154), öln 2002, 36/7-407 (hier:
Die östlıchen Kırchen 1n der Epoche der christologischen Auseinandersetzungen bıs

Jahrhundert, Berlin 1980, utl 1983, Aufl 1988, Aufl Leıipzıg 1994 (KGE 1/6)
Art. »Monenergetisch-monotheletischer Streit«‚ IRE 73 (1994) Z 209
Wınkelmann 2002, 3861 Vgl azu auch dıe Vorstudıie ders., Dıie Quellen DU Erforschung
des monenergetisch-monotheletischen Streıtes, lio 69 (1987) 515-559 Studien Konstantın
dem TOSSen und AT byzantınıschen Kırchengeschichte, he VO Woltfram Brandes un: John

Haldon, Bırmiıngham 1993, Nr. VII)


